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Hr. 52 — 1915 Zuieites Blatt der „Berner W)od)e In Wort und Bild" den 25. Dezember

Die 3«flol>e.

©iel ©olt im fianb roar ohne ©rot,
Die glut ber Sorgen unb ber ©ot
Um Teine armen Sutten ftieg,
Doci) ad), bas Ser3 ber ©eidjen fcbroieg!

©in ©lenfdjenfreunb oon ebler'm S0I3,
gür feinen fiiebesbienft 31t ftol3,
3og emfig milbe ©aben ein,
3u linbern ber ©ebrüdten ©ein.

„Den Srotfdjranï auf! Das Kleifcerfpinb!
Durd) biinne ©ödlein pfeift ber ©Sinb!
©us Kinberaugen fpriibt oiel fieib,
©n bem ibr auch mitfd)ulbig feib!"
So mabnenb fprad) er fleifetg oor
Unb pod)te oiel an Dür unb Dor.
Doch toenig mar's, roas er empfing,
©Seil jeber febr am ©ignen biug.

Sie bisputierten laut fogar
Unb madjten's an ©rempeln flar,
Daf? alles ©lenb biefer 335elt

3m ©Soljltun feine ©3ur3el hält!
©r nabm bie Sebren in ben Kauf
Unb manche ©robbeit obenbrauf.
3m ©eben fdjlug ein 3orn'ger ©Sicht
Den ©bien gar ins ©ngefidjt.
Der nabm ben ©idel freunblidj bin:
„Sab' Danf! ben ©rmen 3U ©eroinn
Soll auch bie fleine ©iün3e fein —
Der Schlag, ben bu mir g ab ft, ift mein!"

S- Dburoro.
» I

eîdgenoîîenîtfmît

Die „^Rational Suiffe" mill roiffen,
bafe beutfdje fyinansmärtner mit fdjroei-
serifcfjen gmanginftiiuten in Unterbanb-
hingen ftänben roegen bes ©bfcbluffes
einer ©nleibe, bie 3Ur Sebung bes beut-
leben ©Secbfelturfes bienen foil. ©Sas
2ßabres an biefem ©efd)idjt<hen ift, roeife
man nicht genau, bodj betrachtet man
es in fdbroeigerifdjen ©anflreifen als
ausgefjbloffen, baff fi<b ©anfen in ber
S<hroei3 gu berlei Operationen bergeben
fönnten, bie erftens neutralitätsroibrig
mären unb 3um anbern bie ©efabr mit
fieb 3ögen, oon ben ©anfen bes ©ier-
oerbanbes bopîottiert 3U werben. —

Der auf ©eranlaffung ber italienifd>en
©tilttärbebörben in ©enua oerbaftete
fdjroeiserifdje 3nbuftrieIIe Dobler, ber
fid) in 3tafien auf einer ©efdjäftsreife
befanb, ift fdjmeiserifdjer ©fajor unb
©ataillonsfornmanbant. ©Sie bie Unter-
fuebung barlegt, fdjeint er bie ©erbaf-
tung burdj ein unoorfiebtiges ©enebmen
felbft oerfdjulbet 3U baben, inbem er ben
Offner ftarf berausfebrte unb in ber
Umgebung oon ©alermo pbotogra-
pbifdje ©ufnabmen machte. Gr tourbe

febon in ber lebtern Stabt
oerbaftet, jebod) nach fut3em
©erbör roieber freigelaffen,
bod) fdjeint fein eigentümli-
d)es ©enebmen nad) ©enua
berichtet morben 3U fein, mo
er bann 3um gmeltenmaf oet=
haftet rourbe. Die fd)roei3eri-
f<be ©efanötfdjaft in ©om
bat fofort alle Sebel in ©e=
roegung gefegt, um Serrn
DobIerfrei3ubefommen. ©er-
gangenen ©lontag ift er
benn gud) roirflid) aus ber
Saft entfaffen morben. —

Der febtoeijerifebe ©ledger-
meifteroerbanb bat aud) bie-
fes 3abr feine ©fitglieber
eingelaben, fid) burd) ©Surft-
fenbungen an ben ©Seih»
nachtsgaben für bie an ber
©ren3e roeifenben Solbaten
3U beteiligen. —

3m 3abre 1914 haben in
ber Sd)toei3 592 Konlurser-
Öffnungen ftattgefunben. 3nt
faufenben 3abre roaren es
bis ©nbe ©ooember beren
614. -©m 15. 3anuar näcbftbin
follen runb 1000 beutfdje
unb fran3öfif<be tränte
Kriegsgefangene nadj ber
Scbmet'3 übergeführt roerben,
um hier gepflegt 31t roerben.

Die fd)roei3erifd)e ©oft-
oerroaltung nimmt oon nun
an nad) ben oon ben
3entralmäd)ten befehlen
©ofens roieber ©epädftüde bis
3ur ©eförberung an. —

Die ©enoffenfebaft febteeherifdjer Käfe-
erportfirmen, ber 56 ginnen angehören,
bat im ©efdjäftsiabr 1914/15 einen ©e=
roinn oon gr. 2,381,680.95 er3ielt, alfo
pro girma ungefähr 42,530 gr. Dabei
bat bie ©enoffenfdbaft ber ©unbesfaffe
runb gr. 3,747,643.02 be3ablen müffen.
Der ©efamtiabresumfab betrug 3irfa 90
©lillionen granfen. —

Dem fdjroeiserifchen ©oten Kreus ift
oon beutfdjen Solbaten, bie über bie
Sd)toei3 nach ihrer Seimat beförbert
roorben finb, ein Danffcbreiben 3ugegan-
gen, roorin fie für ben belieben ©mp=
fang, ber ihnen auf allen gröfeern
Sdjroei3erftationen guteil geroorben, in
ber3li<ben ©Sorten banfen; fie mürben
bie beglüdenben ©fomente, bie ihnen
bereitet rourben, bem Sdjroeijeroolte nie
oergeffen, beifet es im Schreiben, bas
im ©amen fämtlidjer Kameraoen oon
oielen Unteroffi3ieren unb Solbaten
unter3ei<bnet ift. —

Schweiz. 6renzbesetzung-. Beobachtungsturm an der
lsässergrenze.

©ebieten
3U 5 kg

3m abgelaufenen ©lonat ©ooember
bat bie Fcbroeigerifcbe ©oftoerroaltung für
Kriegsgefangene täglich burcbfdjnittliä)
241,106 ©riefe unb Karten, 19,061 un-
eingefdjriebene unb 60,222 eingefebrie-
bene ©atete in ©mpfang genommen unb
umgeleitet, gerner rourben 6921; ©oftan-
roeifungen im Setrage oon 96,079 gr.
umgefdjrieben unb oerfanbt. —

Der fdjroeijerifcbe Konfumoerbanb bat
fämtlidjen Seamten unb ©ngefteltten in
©nbetradjt ber teuren 3eitcn pro 1916
bie hoppelte ®ebalts3ulage in ©usfi^t
geftellt. -Der neue tür!if<he ©efanbte in Sern
bat lebten ©fontag Serrn ©unbesrat
Soffmann feinen ©ntrittsbefud) gemadjt.

Der ©unbesrat bat bas politifèe
Departement ermächtigt, aus bem ©ot=
ftanbsfonbs für Sülfsbebürftige unb
aus bem gonbs für notleibenbe Sd)roei=
3er in ben triegfübrenben Staaten aus
eigener Kompeten3 ©eiträge bis 3U
1000 gr. aus3urid)ten. —

©iebt einmal bie ©riefe unferer Kon-
fuln in granfreid) finb oor ber Deff-
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Die Zugabe.
Viel Volk im Land war ohne Brot.
Die Flut der Sorgen und der Not
Um seine armen Hütten stieg.
Doch ach, das Herz der Reichen schwieg!

Ein Menschenfreund von edler'm Holz,
Für leinen Liebesdienst zu stolz,
Zog emsig milde Gaben ein.
Zu lindern der Gedrückten Pein.
„Den Brotschrank auf! Das Kleiderspind!
Durch dünne Röcklein pfeift der Wind!
Aus Kinderaugen spricht viel Leid,
An dem ihr auch mitschuldig seid!"
So mahnend sprach er fleißig vor
Und pochte viel an Tür und Tor.
Doch wenig war's, was er empfing,
Weil jeder sehr am Eignen hing.

Sie disputierten laut sogar
Und machten's an Exempeln klar,
Daß alles Elend dieser Welt
Im Wohltun seine Wurzel hält!
Er nahm die Lehren in den Kauf
Und manche Grobheit obendrauf.
Im Geben schlug ein zorn'ger Wicht
Den Edlen gar ins Angesicht.

Der nahm den Nickel freundlich hin:
„Hab' Dank! den Armen zu Gewinn
Soll auch die kleine Münze sein —
Der Schlag, den du mir gabst, ist mein!"

H. Thurow.

Eidgenossenschaft

Die „National Suisse" will wissen,
daß deutsche Finanzmänner mit schwei-
zerischen Finanzinstituten in Unterhand-
lungen ständen wegen des Abschlusses
einer Anleihe, die zur Hebung des deut-
scheu Wechselkurses dienen soll. Was
Wahres an diesem Geschichtchen ist, weiß
man nicht genau, doch betrachtet man
es in schweizerischen Bankkreisen als
ausgeschlossen, daß sich Banken in der
Schweiz zu derlei Operationen hergeben
könnten, die erstens neutralitätswidrig
wären und zum andern die Gefahr mit
sich zögen, von den Banken des Vier-
Verbandes boykottiert zu werden. —

Der auf Veranlassung der italienischen
Militärbehörden in Genua verhaftete
schweizerische Industrielle Tobler, der
sich in Italien auf einer Geschäftsreise
befand, ist schweizerischer Major und
Batailkonskommandant. Wie die Unter-
suchung darlegt, scheint er die Verhaf-
tung durch ein unvorsichtiges Benehmen
selbst verschuldet zu haben, indem er den
Offizier stark herauskehrte und in der
Umgebung von Palermo photogra-
phische Aufnahmen machte. Er wurde

schon in der letztern Stadt
verhaftet, jedoch nach kurzem
Verhör wieder freigelassen,
doch scheint sein eigentümli-
ches Benehmen nach Genua
berichtet worden zu sein, wo
er dann zum zweitenmal ver-
hastet wurde. Die schweizeri-
sche Gesanotschast in Rom
hat sofort alle Hebel in Be-
wegung gesetzt, um Herrn
Tobler freizubekommen. Ver-
gangenen Montag ist er
denn auch wirklich aus der
Haft entlassen worden. —

Der schweizerische Metzger-
meisterverband hat auch die-
ses Jahr seine Mitglieder
eingeladen, sich durch Wurst-
sendungen an den Weih-
nachtsgaben für die an der
Grenze weilenden Soldaten
zu beteiligen. —

Im Jahre 1914 haben in
der Schweiz 592 Konkurser-
ösfnungen stattgefunden. Im
laufenden Jahre waren es
bis Ende November deren
614. -Am 15. Januar nächsthin
sollen rund 1000 deutsche
und französische kranke
Kriegsgefangene nach der
Schweiz übergeführt werden,
um hier gepflegt zu werden.

Die schweizerische Post-
Verwaltung nimmt von nun
an nach den von den
Zentralmächten besetzten
Polens wieder Gepäckstücke bis
zur Beförderung an. —

Die Genossenschaft schweizerischer Käse-
exportfirmen, der 56 Firmen angehören,
hat im Geschäftsjahr 1914/15 einen Ee-
winn von Fr. 2.331,630.95 erzielt, also
pro Firma ungefähr 42.530 Fr. Dabei
hat die Genossenschaft der Bundeskasse
rund Fr. 3,747,643.02 bezahlen müssen.
Der Gesamtjahresumsatz betrug zirka 90
Millionen Franken. —

Dem schweizerischen Roten Kreuz ist
von deutschen Soldaten, die über die
Schweiz nach ihrer Heimat befördert
worden sind, ein Dankschreiben zugegan-
gen, worin sie für den herzlichen Emp-
fang, der ihnen auf allen größern
Schweizerstationen zuteil geworden, in
herzlichen Worten danken; sie würden
die beglückenden Momente, die ihnen
bereitet wurden, dem Schweizervolke nie
vergessen, heißt es im Schreiben, das
im Namen sämtlicher Kameraden von
vielen Unteroffizieren und Soldaten
unterzeichnet ist. ^

Schwîi? Srenîbesetîung! keobschlung»lurm an Uer
Clssssergrenre.

Gebieten
zu 5 ÜA

Im abgelaufenen Monat November
hat die schweizerische Postverwaltung für
Kriegsgefangene täglich durchschnittlich
241,106 Briefe und Karten, 19,061 un-
eingeschriebene und 60,222 eingeschrie-
bene Pakete in Empfang genommen und
umgeleitet. Ferner wurden 6921 Postan-
Weisungen im Betrage von 96,079 Fr.
umgeschrieben und versandt. —

Der schweizerische Konsumverband hat
sämtlichen Beamten und Angestellten in
Anbetracht der teuren Zeiten pro 1916
die doppelte Gehaltszulage in Aussicht
gestellt. -Der neue türkische Gesandte in Bern
hat letzten Montag Herrn Bundesrat
Hoffmann seinen Antrittsbesuch gemacht.

Der Bundesrat hat das politische
Departement ermächtigt, aus dem Not-
standsfonds für Hülfsbedürstige und
aus dem Fonds für notleidende Schwei-
zer in den kriegführenden Staaten aus
eigener Kompetenz Beiträge bis zu
1000 Fr. auszurichten. —

Nicht einmal die Briefe unserer Kon-
suln in Frankreich sind vor der Oeff-



Die berner woche

nung burdj bie fran3öfifd)en 3enfur»
beworben ficher. flehter Sage tarn ein
foldjer Brief oom Ronfulat in Haore
nach ber Sd)toei3 unb roar nidjt roeniger
als jroeimal geöffnet unb überprüft root»
ben. (Sin foldjes Borgeben ift mebr als
ein Bit internationaler Unhöflidjleit unb
mad)t biet in ber Sdjroei3 einen pein»
Iidjen ©inbrud. — -

3utäeit oertebren roieberum täglich
3toei Hntemiertensüge jjroifdjen Schaff»
häufen unb ®enf, bie je 500 Berfonen
faffen. Buffallenb oiele Rinber, manch»
mal bis 3u 180 unb mebr, führen fie
mit. —

3m Booember 1915 finb 144 Ber=
fönen aus ber Sd)roei3 ausgeroanbert
ober 32 roeniger als im nämlidjen
Btonat bes Borjahres. 3n ben Btonaten
3anuar bis Booember l. 3. finb 1891
Berfonen nach überfeeifdjen flänbern
ausgeroanbert gegen 3763 im gleichen
3eitraum bes Borjahres. Bie Busroan»
becung bat alfo um runb 1872 Berfonen
abgenommen. —

Unter ben gremben, bie Baris gegen»
roärtig beherbergt, nimmt bie 3abl ber
S<broei3er mit 18,000 bie sroeite Stelle
ein. Bn erfter Stelle roären bie Belgier
mit 20,000 3u nennen. —

Kanton Bern

3m Berner Oberlanb tarn lefrtbin bie
Habe eines armen Bäuerleins unter ben
Hammer, b. b- 3"r Berfteigerung. Da»
bei 3eigte fid) eine berartige Raufluft
unter ben anroefenben Steigerern, bah
einselne Binge oiel höher hinauf»
gefebraubt rourben, als roenn fie neu
aus bem Sahen gebracht roorben roären.
BSie ftaunte aber unfer Bäuerlein, als
ihm ber Betreibungsbeamte nach 3ah=
lung alter Schulben unb Roften nod)
bare 500 granten ausbänbigen tonnte.
So etroas tommt auch nicht alle Sage
oor. —

Bie ©emeinbe 3nterla!en bat oon
ber befanroten langjährigen Haushälterin
bes ©ranb Hotel Biftoria, grau Bt.
Briner, bie lebte 2Bodje im Biter oon
77 3abren ftarb, 10,000 grauten für
gemeinnühige 3u>ede oermacht betom»
men. —

f grau Bottor Baumgartner=Böthliss
berger in Brieits.

Bonnerstag ben 9. Be3ember hatte
Brien3 einen fieidjensug, roie bies Borf
feiten einen fo groben gefeben bat. ©s
roar grau Bottor Baumgartner»Bötljlis»
berger, bie man 3U ©rabe trug. Hergliche
Beilnabme mit bem beliebten Br3te unb
feiner gamilie ift in ber gan3en ©e=
meinbe unb barüber hinaus bei allen
ihren Betannten unb bas Bnbenlen an
bie früh Heimgegangene roirb in ©Ijren
bleiben. Benn fie roar eine richtige
Bottorsfrau, bie bei ber umfangreichen
Braris ihres Btannes ihm ein tapferer
unb oerftänbnisooller Bffiftent roar unb
in feiner Bbroefenheit Befdjeib unb Bat
rouhte. Babei rourben aber roeber bie
Rinber, noch bie fonftigen Hausgefdjäfte
3urüdgefebt. Ueberall legte bie einftige
Hausbaltungslebrerin oon Batligen
Hanb an. 3m grauentomitee für Br»
beitsfchulen unb anbern Begebungen

für Rinber unb grauen nahm fie füb=
renbe Stellung ein, ohne fie 3U fudjen.
Burdj ihre SBobltätigteit gegen Brme
unb Rranîe rourbe fie bie 3ufludjt
Bieler, bie fid) f(heuten, amtliche Unter»
ftüfeung an3ugeben, ober roo biefe nicht

f grau Bottor BaumgartnersBöthlis®
berger in Brieitî.

ausreichte. Buch für bie berufliche Bus»
bilbung junger Reute unb Sicherung
ihrer fiebensftellung batte fie alle3eit
eine offene Hanb unb tlugen Bat. Bei
biefer oielfeitigen Bätigteit bes 2ßoI)l=
tuns fudjte grau Baumgartner nicht Sob
unb ©hren unb geroann Bant unb Siebe
ebenfo fehr burdj SBoblrooIlen unb Her=
3ensgüte, roie burch bie Spenben felbft.
©ine harmonifche grofmatur, bie an bas
©ute in ben Btenfdjen glaubte, goh fie
Somtenfdjein unb Sebensfreube über
alle, bie mit ihr in Bertehr traten, llnb
als bas Reib tarn, ertrug fie helbenmütig
bie Scjhmersen einer harten Rrantheit.
©in fdjönes Reben ift 3U ©nbe gegangen.

Bodj ©rnten, roeldje roohl gebeih'n,
Bie bürfen früh gefchnitten fein.

3n Biel hat fid) 3ur Belebung bes
Bhrenmarttes unter bem Bitel Ithren»
Hanbelsgefellfchaft eine Bttiengefeltfchaft
gegrünbet, bie ben ©in» unb Bertauf
oon Uhren unb oerroanbten Brtifeln
be3toedt. —

3m „Oberlänber Bolfsblatt" regt ein
©infenber bie ©rünbung eines ©gm»
nafiums in 3nterlaten an. —

Sehten Btontag tarnen in ©rinbelroatb
bie beiben grofjen Hotels „Briftol" unb
„Bittoria" infolge Ronturfes 3ur öffent»
liehen Berfteigerung. Babei Ijeiht es,
roenn anbern Hotels nicht burd) eine gut
befudjte BSinterfaifon neue ©innahmen
erroaebfen, bas grühiahr noch eine Beihe
3ufammenbrüd)e erleben roerbe. —

Ber Setretär ber 3rrenanftalt Belle»
lag muhte roegen Unterfdjlagung oon
3irta 5000 granten oerhaftet roerben.

3toif<ben ben Stationen Buhroil unb
Brügg rourbe ein Bflegling ber Brmen»
anftalt BSorben, Bamens ©mil Spahr,
oom 3uge überfahren unb getötet. —

Bn ber Berfammlung ber Berner
©rohinbuftriellen in Rangenthal, oor»
3üglich ber Bearfilbrandje, ift tonftatiert

roorben, bah es ber lehteren 3nbuftrie
bureaus nicht an Brbeit fehle, roohl
aber an ben Bobmaterialien. ©5 ift
besbalb befdjloffen roorben, alle er»
laubten Btittel an3uroenben, um oon ben
©ntentemächten mehr Bobmaterialien,
Baumroolle, Seibe ufro. 3U erlangen. —

Bd)tunbad)t3igjährig ift in Burgborf
einer ber lebten Sonberbunbsoeteranen
her Stabt geftorben, nämlich Herr Baoib
Bfchabolb, früher Biel)3üd)ter in ©rien»
bad). —

3m ®eihbol3 bei Bleiringen brannten
lebte SBodje bei ftartem göhn brei
Häufer nieber. Bie Sebroare unb ber
Hausrat, bie leiber nidjt oerfiebert
roaren, tonnten mit tnapper Bot gerettet
roerben. Bei ben Bettungsarbeiten oer»
brannten ftd) brei Bngehörige ber
gamilie Blautet berart an ben Hänben
unb im ©efid)t, bah fie ins Rrantenhaus
übergeführt roerben muhten. —

Buf ber Station Oftermunbigen
rourbe lebte 2Bod)e bem 5V2lährigen
Rnäblein BSalter bes Belephonarbeiters
SBinterberger oon einem Bangier3ug ein
guh abgefahren. Bas oerunglüdte Rinb
rourbe in bas 3nfelfpifal übergeführt;
ben Barrierenroärter foil leine Sd)ulb
treffen. —

Bie ffierichtsunterfud)ung über ben
gall, roo näcbtlicberroeile in 3oIIilofen
ein Btann oom 3uge überfahren unb
getötet roorben roar, hat ergeben, bah
es fid) in biefer Bngelegenheit nicht um
einen Btorb hanbelt. Ber Berunglüdte,
ber in ber lebten 3eit ein 3iemlid) un»
ftetes Reben führte, muh Selbftmorb
oerübt haben. —

3n Brubfd)ad)en rourbe lebte Bloche
ber lebte Sonberbunbsoeteran ber ©e»
meinbe, Beter 3urflüh, geboren 1826,
3U ©rabe getragen, ©r hatte ben gelb»
3ug als 21jähriger 3üngling mitgemacht.

Ber Brbeiter Blamie hat in Becon»
oilier ein SBilbfftroein erlegen tonnen,
bas ein Btäbdjen aus ©hoinbe3 oerfolgt
haben foil. Bie 3agbbeute roog 200
Bfunb. Bun ift aber gegen ben unfrei»
roilligen 3äger roegen Sagbfreoel Bn»
3eige erftattei roorben. —

3m Rrummoos bei Sdjroarsenburg
ift ber Rtmmermann BIbert Burri im
Streite oon feinem Rameraben griebridj
Burri mit bem Bleffer lebensgefährlich
oerlebt roorben. Ber Bäter hat ftch ber
BoIi3ei freiroillig geftellt. —

3n ber Bähe ber Hubmühle bei
Rrauchthal fanb man lebte B3oche bie
Reiche bes Btüllers ©rnft Bgfer im
Btühlebad) liegen. Bgfer roar tags 3U=
oor mit feinem gahrrab über Ranb ge»
fahren unb nicht roieber 3urüdgetehrt.
Blan roeih noch nicht, liegt ein Ber»
brechen ober ein Hnglüdsfall oor. —

Bas Biüifionsgericfjt 3 hat ben Biret»
tor ber Btühleroerfe B.=®. in Raufen
3U 5500 gr. Buhe oerurteilt, roeil er
3u oiel BSeihmehl erseugt hat unb auher»
bem bas Btehl 3U einem höhern Breis,
als bie bunbesrätlidje Berorbnung 3U»
läht, oertauft hat. —

Ber bisherige Ortsname „Büdjtern"
in ber ©emeinbe Boroil, Bmt Ronol»
fingen, rourbe burch regierungsrätlidjen
Befdjluh aufgehoben unb in „flängenei"
umgetauft. Bie Reute bort roollten
offenbar in unferer ohnehin nüchternen
3eit nicht immer „nüchtern" bleiben. —

VIL LLstbILst W0LNL

nung durch die französischen Zensur-
behörden ficher. Letzter Tage kam ein
solcher Brief vom Konsulat in Havre
nach der Schweiz und war nicht weniger
cils zweimal geöffnet und überprüft wor-
den. Ein solches Vorgehen ist mehr als
ein Akt internationaler UnHöflichkeit und
macht hier in der Schweiz einen pein-
lichen Eindruck. —

Zurzeit verkehren wiederum täglich
zwei Interniertenzüge zwischen Schaff-
Hausen und Genf, die je 500 Personen
fassen. Auffallend viele Kinder, manch-
mal bis zu 180 und mehr, führen sie

mit. ^Im November 1915 sind 144 Per-
sonen aus der Schweiz ausgewandert
oder 32 weniger als im nämlichen
Monat des Vorjahres. In den Monaten
Januar bis November l. I. sind 1891
Personen nach überseeischen Ländern
ausgewandert gegen 3763 im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. Die Auswan-
decung hat also um rund 1872 Personen
abgenommen.

Unter den Fremden, die Paris gegen-
wältig beherbergt, nimmt die Zahl der
Schweizer mit 18,000 die zweite Stelle
ein. An erster Stelle wären die Belgier
mit 20,000 zu nennen. ^

kcmîon kern

Im Berner Oberland kam letzthin die
Habe eines armen Bäuerlsins unter den
Hammer, d. h. zur Versteigerung. Da-
bei zeigte sich eine derartige Kauflust
unter den anwesenden Steigerern, datz
einzelne Dinge viel höher hinauf-
geschraubt wurden, als wenn sie neu
aus dem Laden gebracht worden wären.
Wie staunte aber unser Bäuerlein, als
ihm der Betreibungsbeamte nach Zah-
lung aller Schulden und Kosten noch
bare 500 Franken aushändigen konnte.
So etwas kommt auch nicht alle Tage
vor. —

Die Gemeinde Jnterlaken hat von
der bekannten langjährigen Haushälterin
des Grand Hotel Viktoria, Frau M.
Briner, die letzte Woche im Alter von
77 Jahren starb, 10,000 Franken für
gemeinnützige Zwecke vermacht bekom-
men.
1 Frau Doktor Baumgartner-Röthlis-

berger in Brienz.

Donnerstag den 9. Dezember hatte
Brienz einen Leichenzug, wie dies Dorf
selten einen so großen gesehen hat. Es
war Frau Doktor Baumgartner-Röthlis-
berger, die man zu Grabe trug. Hergliche
Teilnahme mit dem beliebten Arzte und
seiner Familie ist in der ganzen Ge-
meinde und darüber hinaus bei allen
ihren Bekannten und das Andenken an
die früh Heimgegangene wird in Ehren
bleiben. Denn sie war eine richtige
Doktorsfrau, die bei der umfangreichen
Praris ihres Mannes ihm ein tapferer
und verständnisvoller Assistent war und
in seiner Abwesenheit Bescheid und Rat
wußte. Dabei wurden aber weder die
Kinder, noch die sonstigen Hausgeschäfte
zurückgesetzt. Ueberall legte die einstige
Haushaltungslehrerin von Ralligen
Hand an. Im Frauenkomitee für Ar-
beitsschulen und andern Bestrebungen

für Kinder und Frauen nahm sie füh-
rende Stellung ein, ohne sie zu suchen.

Durch ihre Wohltätigkeit gegen Arme
und Kranke wurde sie die Zuflucht
Vieler, die sich scheuten, amtliche Unter-
stützung anzugehen, oder wo diese nicht

Frau Doktor Baumgartner-Nöthlis-
berger in Brienz.

ausreichte. Auch für die berufliche Aus-
bildung junger Leute und Sicherung
ihrer Lebensstellung hatte sie allezeit
eine offene Hand und klugen Rat. Bei
dieser vielseitigen Tätigkeit des Wohl-
tuns suchte Frau Baumgartner nicht Lob
und Ehren und gewann Dank und Liebe
ebenso sehr durch Wohlwollen und Her-
zensgüte, wie durch die Spenden selbst.
Eine harmonische Frohnatur, die an das
Gute in den Menschen glaubte, goß sie
Sonnenschein und Lebensfreude über
alle, die mit ihr in Verkehr traten. Und
als das Leid kam, ertrug sie heldenmütig
die Schmerzen einer harten Krankheit.
Ein schönes Leben ist zu Ende gegangen.

Doch Ernten, welche wohl gedeih'n.
Die dürfen früh geschnitten sein.

In Viel hat sich zur Belebung des
Uhrenmarktes unter dem Titel Uhren-
Handelsgesellschaft eine Aktiengesellschaft
gegründet, die den Ein- und Verkauf
von Uhren und verwandten Artikeln
bezweckt. —

Im „Oberländer Volksblatt" regt ein
Einsender die Gründung eines Gym-
nasiums in Jnterlaken an. —

Letzten Montag kamen in Erindelwald
die beiden großen Hotels „Bristol" und
„Viktoria" infolge Konkurses zur öffent-
lichen Versteigerung. Dabei heißt es,
wenn andern Hotels nicht durch eine gut
besuchte Wintersaison neue Einnahmen
erwachsen, das Frühjahr noch eine Reihe
Zusammenbrüche erleben werde. ^

Der Sekretär der Irrenanstalt Belle-
lay mußte wegen Unterschlagung von
zirka 5000 Franken verhastet werden.

Zwischen den Stationen Bußwil und
Brügg wurde ein Pflegling der Armen-
anstatt Worden, Namens Emil Spahr,
vom Zuge überfahren und getötet. —

An der Versammlung der Berner
Großindustriellen in Langenthai, vor-
züglich der Tertilbranche, ist konstatiert

worden, daß es der letzteren Industrie
durchaus nicht an Arbeit fehle, wohl
aber an den Rohmaterialien. Es ist
deshalb beschlossen worden, alle er-
laubten Mittel anzuwenden, um von den
Ententemächten mehr Rohmaterialien,
Baumwolle, Seide usw. zu erlangen.

Achtundachtzigjährig ist in Burgdorf
einer der letzten Sonderbundsveteranen
der Stadt gestorben, nämlich Herr David
Tschabold, früher Viehzüchter in Erlen-
bach. —

Im Geißholz bei Meiringen brannten
letzte Woche bei starkem Föhn drei
Häuser nieder. Die Lsbware und der
Hausrat, die leider nicht versichert
waren, konnten mit knapper Not gerettet
werden. Bei den Rettungsarbeiten ver-
brannten sich drei Angehörige der
Familie Maurer derart an den Händen
und im Gesicht, daß sie ins Krankenhaus
übergeführt werden mußten. —

Auf der Station Ostermundigen
wurde letzte Woche dem bf/ejährigen
Knäblein Walter des Telephonarbeiters
Winterberger von einem Rangierzug ein
Fuß abgefahren. Das verunglückte Kind
wurde in das Jnselspital übergeführt:
den Barrierenwärter soll keine Schuld
treffen. —

Die Eerichtsuntersuchung über den
Fall, wo nächtlicherweile in Zollikofen
ein Mann vom Zuge überfahren und
getötet worden war, hat ergeben, daß
es sich in dieser Angelegenheit nicht um
einen Mord handelt. Der Verunglückte,
der in der letzten Zeit ein ziemlich un-
stetes Leben führte, muß Selbstmord
verübt haben. —

In Trubschachen wurde letzte Woche
der letzte Sonderbundsveteran der Ge-
meinde, Peter Zurflüh, geboren 1826,
zu Grabe getragen. Er hatte den Feld-
zug als 21jähriger Jüngling mitgemacht.

Der Arbeiter Mamie hat in Recon-
vilier ein Wildsstwein erlegen können,
das ein Mädchen aus Choindez verfolgt
haben soll. Die Jagdbeute wog 200
Pfund. Nun ist aber gegen den unfrei-
willigen Jäger wegen Jagdfrevel An-
zeige erstattet worden. ^Im Krummoos bei Schwarzenburg
ist der Zimmermann Albert Burri im
Streite von seinem Kameraden Friedrich
Burri mit dem Messer lebensgefährlich
verletzt worden. Der Täter hat sich der
Polizei freiwillig gestellt. —

In der Nähe der Hubmühle bei
Krauchthal fand man letzte Woche die
Leiche des Müllers Ernst Ryser im
Mühlebach liegen. Ryser war tags zu-
vor mit seinem Fahrrad über Land ge-
fahren und nicht wieder zurückgekehrt.
Man weiß noch nicht, liegt ein Ver-
brechen oder ein Unglücksfall vor. —

Das Divisionsgericht 3 hat den Direk-
tor der Mühlewerke A.-E. in Laufen
zu 5500 Fr. Buße verurteilt, weil er
zu viel Weißmehl erzeugt hat und außer-
dem das Mehl zu einem höhern Preis,
als die bundesrätliche Verordnung zu-
läßt, verkauft hat. —

Der bisherige Ortsname „Nüchtern"
in der Gemeinde Bowil, Amt Konol-
fingen, wurde durch regierungsrätlichen
Beschluß aufgehoben und in „Längenei"
umgetauft. Die Leute dort wollten
offenbar in unserer ohnehin nüchternen
Zeit nicht immer „nüchtern" bleiben. ^
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Sümpli3 hat oergangenen Sonntag
bas Sroporgreglement mit 509 3a gegen
348 Aein angenommen. —

3n Siel muhten letter Sage eine
Angahl fchulpflidjtiger Sürfdjdjen Ding«
feft gemacht roerben, bie erne gange Seihe
oon Siebftäblen auf bem ©eroiffen
batten. Unter anberm raubten fie aus
einem ©lastaften Des Sijouteriegefdjäftes
Senarb lieben Uhren, an einem anbeten
Ort einen Ueberjieber mit einem Sorte«
monnaie oon 75 granten 3nbalt. —

3n Sieterlen fagte fid) ber Schreiner«
meifter 3ules Ueberfar aus Unachtfam«
feit bie rechte £>anb an ber gräfe ab. —

3n bas Sanatorium Seiligenfdjroenbi
bat lebtbin ber gehntaufenbfte Patient
feinen ©ingug gehalten. —

Ser neue Sorftanb bes bernifdjen
Rantonalturnoereins jeht fid) mie folgt
3ufammen: Herren ©eifer, Sonoilier;
.Raffer, Sern; Seufdjer, 3nterlafen;
Sübler, Sern; 3immer, Siel; Sutfdp
mann, Surgborf; 3ürd)er, Sern; lehtere
3roei als ©rfah für groei 3urüdtretenbe.
Sie Amtsperiobe beträgt Drei 3abre;
Amtsantritt 1. 3anuar 1916. Ser neue
Sorftanb roirb fid) felbft fonftituieren.

9Jlit iu ber Sbuner 2Bertftätte ge=
bauten Apparaten mürben lebten Sonn«
tag Srobeflüge bis 3U 1000 Steter ööbe
ausgeführt. Ser glug giug in präd)=
tigen Spiralen über bie Stabt unb Iodte
eine Stenge 3ufdjauer an. —

Ser türglid) in Surgborf oerftorbene
Räfebänbler gerb. Sotb«geIIer, ber
febon bei flebgeiten ein grober SBobltäter
mar, bat oerfebiebenen 2Bot)Itätigteits=
inftitutionen 60,000 gr. oermacht. Auch
ber Atännerchor Riebertrang erhielt 4000
granfen 3ur Abgablung feiner Rafino»
fcbulb. -

Stadt Bern

t Sr. meb. $ans SBeher,

gem. Aqt in Sern.
Sen Serftorbenen hier in unferer

bernifchen 2Bodjenfd)rift für alle 3eiten
im Silbe feft3ubalten, betrachten mir als
eine (Ehrenpflicht, ©r bat fein ganges
grobes Sermögen ber bernifchen ÜÜBintel«

riebftiftung permacht, bamit es armen
gamilien, Deren ©rnährer im Sienfte
fürs Saterlanb gefallen ober oerungliidt
finb, 3ugute fomme. Samit hat er fid)
als ein Atenfdj oon T)ober, ebler Sen«
fungsart unb einer glübenben Riebe 3U

feiner |jeimat, 3U unferm Sernerlanb,
ausgeroiefen. ©r bot fhb aber auch für
alle 3eiten felbft ein Senïmal gefetgt,
bas, fo lange bie S<hmei3 befteht, nie
oerblaffen roirb.

.Sert Sr. Sans SBeber marb am 26.
September 1843 als Sohn bes bama«
ligen Segierungsrates unb nachherigen
Oberrichters 3obann SBeber in Sern
geboren. Seine Sugenb oerlebte er in
unfern ©äffen unb feine Stubiengeit in
Saoia unb Sifa. Sas Soïtoresamen
machte er in Sern, ebenfo errang er
fich bas Aer3tepatent an unferer Uni«
oerfität. £err SBeber mar oon 3arter
©efunbheit unb fcheinbar fd)roäd)Iid)er
Rörperlonftitution, Daher mirfte er auch
nicht febr lange in feiner Aergtepraris.
3mmerbin hatte er fid) in feiner Sater«

ftabt als Spegialargt für £auttrant«
heiten niebergelaffen unb mar fpäter
Sirettor bes fogenannten äuhern Rran«
tenbaufes in ber Sähe ber SBalbau. —
Seit fid) aber tperr Sr. SSeber in bie
Stille feines peints gurüdgegogen baffe,

t Sr. meb. §ans SSehet,

roirtte er um fo mehr als SBobltäter
feiner Atitbürger. 2Bie er bie lebten
3abre oerlebt, fo iff er auch gefforben,
ftill, ohne oon fid) reben gu machen,
oon ben meiften faff oergeffen, bis fein
ebles ©mpfinben für Die Stenden plöh«
lid) feinen Samen in aller Reute Aiunb
brachte.

3m Suchbinbergemerbe unferer Stabt
macht fich 3urgeit eine Aobnberoegung
ber ©ehilfen" bemertbar. Sie Arbeiter
oerlangen mehr Röhn unb bie Ateifter
erüären, roäbrenb ben gegenroärtigen
fchlimmen ©efchäftsoerhältniffen nicht
mehr geben gu tonnen. —

3m ©antlotal im Amtbaus Sern
mürben lebte ASocbe neben einer Angahl
Atobiliarftüde aud) einige A3ertfd)riften
oerfteigert, Deren Angebote ein getreues
Silb oon ber gegenroärtigen 3eitlage
ergeben, gaft alle SBerte inbuftrieller
Unternehmungen unb oon Rotels, bie
oor einem 3abr nod) al pari ober aud)
über pari gu ©erlaufen geroefen mären,
finb heute meift unter 50°/o bes Aomi«
nalroertes 3U haben, ©ingig bie Attien
ber Sanfen, 3um Seifpiel ber Spar«
unb Reibtaffe Sern, fteben über bem
Aominalroert. 3mei folebe oon 500 gr.
mürben 3U je 610 gr. abgegeben. —

Aeufgerlid) Iäfet fid) ber A3eibnacbts=
martt in ber Stabt an roie fonft. Sie
Auslagen in ben Räben finb überfüllt
unb baoor Drängt fid) bas Sublitum.
Siel Rtd)terglan3 unb ©liherroert
roieberftrablt bie Rauben auf unb ab,
eine golbige, eine fröhliche 3eit für bie
Rinber, aud) für bie ärmften unter ihnen,
Denn jeht ift es eine greube, ben Räben
nad)3ugeben unb bie Aäscben an bie
Scheiben 3u oriiden. grägt man Die
Rabeninhaber über bie Raufluft bes
Sublitums, fo heifet es, bah fein Augen«
mert nur auf nübliebe Sachen falle unb
bann roerbe etroa 20% Srogent roeniger
getauft als in normalen 3eiten. — Ser«
gangenen Samstag burd)3ogen bie Stu«

benten mit ASeibnadjtsefel unb Sären«
mani bie Stabt, gefolgt oon einer oiel«
bubenbtöpfigen Rinberfchar, bie mit
ihrem ©efdhrei Die Rauben ergittern
madjten. Sie Srebelijagb ift • ein alter
Srauch, ber ben Rinbern groben Späh
bereitet unb mancher SSegglifrau unter
Den fiaubenbogen einen guten "Sag
bringt; Denn bie Stubenten beden ihre
©intäufe für bie Rinberfchar meiftens
bei Den Aäbtudjenfraueli. —

An ber A3eibnad)tsfeier bes ASeifgen«
bühlleift im Seftauramt Söfiger mürben
112 arme Rinber ber Stabt mit ©aben
befdjentt. —

Sie Seujabrsferien ber bernifchen
Schulen finb oom ©emeinberat oom
23. Segember bis gum 7. 3anuat 1916
feftgefeht roorben. greitag ben 7. 3anuar
mirb mit bem Unterricht roieber begon«
nen. —

Atanchmal oerfteben mir mit Den Aus«
länbern, Die fich ungebührlich betragen,
teinen Späh, bas bat ber 17jährige
3taliener erfahren, ber let)tl)in in einer
Atehgerei baufieren ging unb aus 2But
roollte, fid) frech benahm, Rradj machte
unb fchliehlidb noch eine A3urft mitlaufen
lieh. Sas ©eridjt oerurteilte ihn 3U 3
Sagen ©efängnis unb 10 3abren Ran«
besoerroeifung. —

©ine biefige Senfionsbalterin, bie fich
fortgefeht Setrügereien hatte 3ufchulben
tommen laffen, rourbe ©nbe lehter 2Boche
oerhaftet. —

©in htefiger Sürger oerlor ©nbe
Aooember im Sremgartenroalb feine
golbene Uhr famt Rette. Siefer Sage
oerfuchte nun ber unehrli^e ginber, bie
Uhr 3U oerfehen, fie rourbe aber er«
taunt unb bas 3nbioibuum in fpaft
gefeht. —

flehten Sienstag, 21. Segember, fanb
auf Dem £eloetiaplab Die ©inroeibung
Des ©batets „SBoobran SBilfon" ftatt,
an bem §err 53unbesrat Secoppet,
Oberft 2ßilbbol3 unb Der ameritanifche
©efanbte, Atinifter Storoalb, fomie eine
grohe 3abl in ber Sdjroeig roobnenben
Ameritaner teilnahmen. Sas ©balet ift,
mie bereits gemelbet, oon ben lehtern
ber fd)roei3erifd)en Armee geftiftet roor«
ben. —

©nbe Aooember 1915 3äblte bie
©unbesftabt 96,725 ©inroobner ober 652
mehr als ©nbe Ottober biefes 3abres.

Am 11. Segember lebtbin rourbe in
ber grauenarbeitsfchule 33etn bas
Schülertud) Der 3äbringertudjftiftung
oerteilt. 165 Schüler unb Schülerinnen
ber ftäbtifdjen Arimarfdjulen, roelche
oon ber Aebrerfdjaft aus ben 23ebürf=
tigften ausgeroäblt rourben, tonnten
bamit befchentt roerben.

Sas neue Aerroaltungsgebäube ber
bernifchen Rraftroerte auf bem Sittoria«
plah fteht feit einigen Sagen unter Sadg.
flehten Aîontag fanb bie Schluhftein«
legung ftatt, bei roeldjer ©elegenbeit eine
Raffette mit oerfdjiebenen Sotumenten
ber 3-eit unb ber ©efd)id)te ber Rraft«
roerte in Den Aeubau eingemauert
rourbe. —

Seim Abbrechen Des ©tjalets SRotta
auf Der ©rabenpromenabe oerunglüdte
Iehte SBoche ein £ilfspionier Der gorti«
fitation Aturten; er fiel oom Sach, brach
ein Sein unb rih fich Die Ropfbaut
über bem rechten Auge auf. —
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Bümpliz hat vergangenen Sonntag
das Pcoporzreglement mit 509 Ja gegen
348 Nein angenommen. ^In Viel mußten letzter Tage eine
Anzahl schulpflichtiger Bürschchen ding-
fest gemacht werden, die eine ganze Reihe
von Diehstählen auf dem Gewissen
hatten. Unter anderm raubten sie aus
einem Glaskasten des Bijouteriegeschäftes
Renard sieben Uhren, an einem anderen
Ort einen Ueberzieher mit einem Porte-
monnaie von 75 Franken Inhalt. —

In Pieterlen sägte sich der Schreiner-
meister Jules Uebersar aus Unachtsam-
keit die rechte Hand an der Fräse ab. ^

In das Sanatorium Heiligenschwendi
hat letzthin der zehntausendste Patient
seinen Einzug gehalten.

Der neue Vorstand des bernischen
Kantonalturnvereins setzt sich wie folgt
zusammen: Herren Geiser, Sonvilier:
Kasser, Bern; Teuscher, Jnterlaken:
Bühler, Bern: Zimmer, Viel: Rutsch-
mann, Burgdorf: Zürcher, Bern: letztere
zwei als Ersatz für zwei Zurücktretende.
Die Amtsperiode beträgt drei Jahrs:
Amtsantritt 1. Januar 1916. Der neue
Vorstand wird sich selbst konstituieren.

Mit in der Thuner Werkstätte gs-
bauten Apparaten wurden letzten Sonn-
tag Probeflüge bis zu 1009 Meter Höhe
ausgeführt. Der Flug ging in präch-
tigen Spiralen über die Stadt und lockte

eine Menge Zuschauer an. ^
Der kürzlich in Burgdorf verstorbene

Käsehändler Ferd. Roth-Feiler, der
schon bei Lebzeiten ein großer Wohltäter
war, hat verschiedenen Wohltätigkeits-
institutionen 60,000 Fr. vermacht. Auch
der Männerchor Liederkranz erhielt 4000
Franken zur Abzahlung seiner Kasino-
schuld. -

Staät kern

4 Dr. med. Hans Weber.
gew. Arzt in Bern.

Den Verstorbenen hier in unserer
bernischen Wochenschrift für alle Zeiten
im Bilde festzuhalten, betrachten wir als
eine Ehrenpflicht. Er hat sein ganzes
großes Vermögen der bernischen Winkel-
riedstistung vermacht, damit es armen
Familien, deren Ernährer im Dienste
fürs Vaterland gefallen oder verunglückt
sind, zugute komme. Damit hat er sich

als ein Mensch von Hoher, edler Den-
kungsart und einer glühenden Liebe zu
seiner Heimat, zu unserm Bernerland,
ausgewiesen. Er hat sich aber auch für
alle Zeiten selbst ein Denkmal gesetzt,
das, so lange die Schweiz besteht, nie
verblassen wird.

Herr Dr. Hans Weber ward am 26.
September 1343 als Sohn des dama-
ligen Regierungsrates und nachherigen
Oberrichters Johann Weber in Bern
geboren. Seine Jugend verlebte er in
unsern Gassen und seine Studienzeit in
Pavia und Pisa. Das Doktorexamen
machte er in Bern, ebenso errang er
sich das Aerztepatent an unserer Uni-
versität. Herr Weber war von zarter
Gesundheit und scheinbar schwächlicher
Körperkonstitution, daher wirkte er auch
nicht sehr lange in seiner Aerztepraris.
Immerhin hatte er sich in seiner Vater-

stadt als Spezialarzt für Hautkrank-
heiten niedergelassen und war später
Direktor des sogenannten äußern Kran-
kenhauses in der Nähe der Waldau. —
Seit sich aber Herr Dr. Weber in die
Stille seines Heims zurückgezogen hatte,

1 Dr. med. Hans Weber.

wirkte er um so mehr als Wohltäter
seiner Mitbürger. Wie er die letzten
Jahre verlebt, so ist er auch gestorben,
still, ohne von sich reden zu machen,
von den meisten fast vergessen, bis sein
edles Empfinden für die Menschen plötz-
lich seinen Namen in aller Leute Mund
brachte.

Im Buchbindergewerbe unserer Stadt
macht sich zurzeit eine Lohnbewegung
der Gehilfen'bemerkbar. Die Arbeiter
verlangen mehr Lohn und die Meister
erklären, während den gegenwärtigen
schlimmen Eeschäftsverhältnissen nicht
mehr geben zu können. —

Im Gantlokal im Amthaus Bern
wurden letzte Woche neben einer Anzahl
Mobiliarstücke auch einige Wertschriften
versteigert, deren Angebote ein getreues
Bild von der gegenwärtigen Zeitlage
ergeben. Fast alle Werte industrieller
Unternehmungen und von Hotels, die
vor einem Jahr noch al pari oder auch
über pari zu verkaufen gewesen wären,
sind heute meist unter 50°/v des Nomi-
nalwertes zu haben. Einzig die Aktien
der Banken, zum Beispiel der Spar-
und Leihkasse Bern, stehen über dem
Nominalwert. Zwei solche von 500 Fr.
wurden zu je 610 Fr. abgegeben. —

Aeußerlich läßt sich der Weihnachts-
markt in der Stadt an wie sonst. Die
Auslagen in den Läden sind überfüllt
und davor drängt sich das Publikum.
Viel Lichterglanz und Glitzerwerk
wiederstrahlt die Lauben auf und ab,
eine goldige, eine fröhliche Zeit für die
Kinder, auch für die ärmsten unter ihnen,
denn jetzt ist es eine Freude, den Läden
nachzugehen und die Näschen an die
Scheiben zu orücken. Frägt man die
Ladeninhaber über die Kauflust des
Publikums, so heißt es, daß sein Augen-
merk nur auf nützliche Sachen falle und
dann werde etwa 20«/o Prozent weniger
gekauft als in normalen Zeiten. — Ver-
gangenen Samstag durchzogen die Stu-

denten mit Weihnachtsesel und Bären-
mani die Stadt, gefolgt von einer viel-
dutzendköpfigen Kinderschar, die mit
ihrem Geschrei die Lauben erzittern
machten. Die Bretzelijagd ist ein alter
Brauch, der den Kindern großen Spaß
bereitet und mancher Wegglifrau unter
den Laubenbogen einen guten "Tag
bringt: denn die Studenten decken ihre
Einkäufe für die Kinderschar meistens
bei den Läbkuchenfraueli. ^

An der Weihnachtsfeier des Weißen-
bühlleist im Restaurant Bösiger wurden
112 arme Kinder der Stadt mit Gaben
beschenkt. —

Die Neujahrsferien der bernischen
Schulen sind vom Gemeinderat vom
23. Dezember bis zum 7. Januar 1916
festgesetzt worden. Freitag den 7. Januar
wird mit dem Unterricht wieder bsgon-
nen. —

Manchmal verstehen wir mit den Aus-
ländern, die sich ungebührlich betragen,
keinen Spaß, das hat der 17jährige
Italiener erfahren, der letzthin in einer
Metzgerei hausieren ging und aus Wut
wollte, sich frech benahm, Krach machte
und schließlich noch eine Wurst mitlaufen
ließ. Das Gericht verurteilte ihn zu 3
Tagen Gefängnis und 10 Iahren Lan-
desverweisung. —

Eine hiesige Pensionshalterin, die sich
fortgesetzt Betrügereien hatte zuschulden
kommen lassen, wurde Ende letzter Woche
verhaftet. —

Ein hiesiger Bürger verlor Ende
November im Bremgartenwald seine
goldene Uhr samt Kette. Dieser Tage
versuchte nun der unehrliche Finder, die
Uhr zu versetzen, sie wurde aber er-
kannt und das Individuum in Haft
gesetzt. —

Letzten Dienstag, 21. Dezember, fand
auf dem Helvetiaplatz die Einweihung
ves Chalets „Woodran Wilson" statt,
an dem Herr Bundesrat Decoppet,
Oberst Wildbolz und der amerikanische
Gesandte, Minister Stowald, sowie eine
große Zahl in der Schweiz wohnenden
Amerikaner teilnahmen. Das Chalet ist.
wie bereits gemeldet, von den letztern
der schweizerischen Armee gestiftet wor-
den. —

Ende November 1915 zählte die
Bundesstadt 96,725 Einwohner oder 652
mehr als Ende Oktober dieses Jahres.

Am 11. Dezember letzthin wurde in
der Frauenarbeitsschule Bern das
Schülertuch der Zähringertuchstiftung
verteilt. 165 Schüler und Schülerinnen
der städtischen Primärschulen, welche
von der Lehrerschaft aus den Bedürf-
tigsten ausgewählt wurden, konnten
damit beschenkt werden. ---

Das neue Verwaltungsgebäude der
bernischen Kraftwerke auf dem Viktoria-
platz steht seit einigen Tagen unter Dach.
Letzten Montag fand die Schlußstein-
legung statt, bei welcher Gelegenheit eine
Kassette mit verschiedenen Dokumenten
der Zeit und der Geschichte der Kraft-
werke in den Neubau eingemauert
wurde. —

Beim Abbrechen des Chalets Motta
auf der Grabenpromenade verunglückte
letzte Woche ein Hilfspionier der Forti-
fikation Murten: er fiel vom Dach, brach
ein Bein und riß sich die Kopfhaut
über dem rechten Auge auf. —
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Die Gabeninhaber Sems roerben cor
einer 35—40 Sabre alten g'rauensperfon
geroarnt, bie bei ©inläufen oerfudjt,
belgifches unb frangöfifdjes Rapier'
gelb ein3uroed)feln. Die Käuferin oer»
fud)t bann, bie Aufmerffamteit bes
ßabenperfonals abgulenten unb bei biefer
©elegenheit einiges ©elb oerfchroinben

£>er Jtrieg.
Der um bie Alitte biefes Alonats

perfammelte ftriegsrat ber Alliierten
bot Sefdjlüffe gefaxt, bie burdj 3it<he=
ners Anfdjauungen auf ber Orientfahrt
mitbeftimmt roorben finb unb möglicher»
tneife roeittragenbe ©ebeutung baben.

Am folgenreichften unb 3ur 93eurtei=
lung ber ©efamtlage am auffdjlubreid)»
ften ift ber ©efdüub über bie A u f g a b e

ber DarbanelIen Attion, ber.
roenigftens teilmeife, fcbon burdjgefübrt
roorben ift. Selanntlidj führte bie erfte
gelungene Ganbung ber ©erbünbeten 3ur
©efebung ber breiedigen itüftenebene
pon Sebbil ©abr an ber Sübfpibe ber
Halbinfel pon ©allipoli; bie 3roeite
febte Auftralier unb ©nglänber an ber
Suolabai, an ber SBeftfüfte, feft. Diefes
3toeite Ganbungsforps bat fid) nun
gurüdgegogen; freiroillig, nom geinbe
ïaum bemertt, faft obne 93erlüfte, unb
mit bem 3roed, auf einem anberen
Rriegsfcbauplab beffer nerroenbet 3U
nierben, fagen bie englifchen amtlichen
©erichte, in roilber gludjt, mit unge»
beuren 93erluften, melben anfänglich bie
Dürfen, fpäter gäblen fie brei ©efd)übe
nebft entfpredjenb gaïjlreidjer ©eute
anberer Art.

Ob ber ©infdjiffung biefer Abteilung
auch bie Aufgabe oon Sebbil ©abr folgt,
ift buccbaus unflar. Sdjon oor 9©od)en
miefen englifdje 3eüungen barauf bin,
roie erroünfcht ben Dürfen ein lärmenber
Sieg mit grober ©eute fein müffe unb
toie notroenbig es fei, ben Aüd3ug ber
gefäbrbeten Abteilungen 3U erwägen,
©ebrobt roar nun bie roeftliche Abtei»
lung burd) ihre Gage in ber 3üften=
ebene gegenüber felfigem unb befeftig»
tem Höbengelänbe bes geinbes. ÀSeni»

ger gefäbrbet erfcheint bie füblidje Ab»
teilung, Ijauptfädjlidj, roeil bie glotte
auf 3toei gronten bie ©erteibigung
unterftüben fann. Die „©oening Aeros"
pertreten bie echt britifdje Sbee, aus
Sebbil ©abr ein ägäifdjes ©ibraltar 3U
machen. Sßeniger fühl bleibt ber
„Star", ©r roeift barauf bin, toie grofg
anfänglich bie Hoffnungen auf biefes
Unternehmen waren. Sein ©elingen
hätte ben gan3en Orienttrieg entfcbieben,
unb 3toar oon ber Donau bis gum
Digris. Das mill fagen: ber ©alfan
toürbe fid) 3ur Unterftübung Serbiens
erhoben haben. „Star" fcbreibt roeiter,
bie Aftion habe ben einigen Auben
gegeigt, 250,000 Dürfen gu befdjäftigen,
„bie anbersroo hätten fämpfen tonnen".
Anbersroo beifet in Alefopotamien ober
am Suegfanal. Das erflärt bie 9ßidj=
tigfeit ber Darbanellen für Aegppten.
©nglanb bat hier feine Stellung am
Sue3fanal oerteibigt. Unb mehr — es
bat Snbien oerteibigt. Unb es toürbe
biefe ©erteibigung um fo eher weiter»
geführt haben, als fie bas englifdje

3U laffen. Auf biefe 9©eife tourbe bereits
eine fiabeninbab erin um 20 granfen be»

trogen. —
Der auch in ©ern befannte Oberft

Draugott Alartroalber, getoefener 933af=
fendjef ber 3aoaIIerie, ift in ©afel nach
längerem Geiben im Alter oon 6OV2
Sohren geftorben. —

©reftige im Orient erhielt. Ohne
3toeifel finb bie ©nglänber „ge3toungen
freiroillig" 3urüdgegangen unb werben
auch nur gegroungen oon Sebbil ©abr
weichen. Der wahre ffirunb ift bie ©r=
fenntnis oon ber einftroeiligen Unein»
nebmbarfeit biefer furchtbaren geftung,
unb was ba gefagt wirb oon befferer
anberroeitiger ©erroenbung, ift febr flug,
aber auch febr notroenbig; unb fcbon
bas 3ugeftänbnis ber Alöglidjteit irgenb»
roie befferer ©erroenbung ift ein 3u=
geftänbnis ber Schwäche. Sooiel fann
man aus bem Darbanellenrüdgug
fcbliefeen, aber nicht mehr. Denn auch
bie Darbanellen finb begroingbar, aber
nur burd) Selagerung, b .b. Abfperrung
ber Aorbroeftede oon ftleinafien, 5ton=
ftantinopels unb ©allipolis burdj Ganb»
unb See»Streitfräfte, b. b- burd) einen
2—3 Aiillionen ftarfen Selagerungs»
ring. Unb biefe Alöglichteit toürbe ein»
treten mit ber Aieberroerfung Deutfdj»
lanb=Oefterreid)S unb einer neuen Ab»
fperrung ber Dürfei. ©5ie aber bie
Dürfen an ben Darbanellen bie Straft»
entfaltung Aufjlanbs an ber Oftfront
binbern, alfo bie beutfdjen Sommer»
erfolge ermöglichten, fo binbet Deutfd)»
lanb bie 3ur Darbanelfenbegtoingung
notroenbigen Alillionen an feinen gron»
ten. Die beutfche Stellung ftebt unb
fällt mit ben Darbanellen — bie Dar»
banellen aber flehen unb fallen nicht
minber mit ben beutfdjen Stellungen.
Das ift Deutfcblanbs Straft. ©3ie un»
praftifd) unb erfolglos aud) bie beutfche
Diplomatie geroefen fei, hier bat fie
einen Aiefenerfolg gu oergeicbnen — in
ber Alitbilfe ber Dürfen, ©s roar auch
ein Geicfjtes, bie Dürfen gu übergeugen
oon bem engfifd)=ruffifdjen Heißhunger
nach Stonftantinopel angefidjts ber ©e»
fd)id)te bes oergangenen Sabrbunberts,
unb ein noch Geidjteres, ihnen ben 2Beg
gum ©ntrinnen gu 3eigen. Unb biefer
9©eg, b. b- ber Strieg an ber Seite
Deutfcblanbs, wirb >effen 'Siegesroeg
fein, roenn anbers Deutfchlanb fiegen
roirb. 2Bo nun aber roirb ©nglanb feine
Druppen beffer gu oerroenben roiffen?

Das führt auf ben groeiten ©efchlufe
bes Striegsrates, nämlich : S a 10 n i f i
gu behalten. Alan muh, um nicht ben
gangen ©alfan einfad) auf bie Seite ber
Deutfdgen 3U treiben, einen ©unft be»

halten unb befeftigen, oon bem aus
allenfalls eine fpätere Offenfioe unter»
nommen werben fönnte. Da fid) ©alli»
poli nicht roobl eignet, bat man Salonifi
bagu auserfeben, oielleidjt audj Staoalla,
bas nach einigen Alelbungen oon ben
©riechen geräumt werben foil. Die djal»
fibifche Halbinfel mit ben oorgelagerten
Seen unb gelsgügen groif^en 2Barbar
unb Struma eignet fid) trefflich gur ©r=
ri^tung eines oerfcbangten .Gagers oon
gewaltigen Dimenfionen unb Unter»
ftübungsmöglidjfeiten für bie glotte, bie

Am Gangmauerroeg unten rourbe
lebten Sonntag früh ein grobes Stüd
Sfalbfleifdj gefunben, bas bereits in ©er»
roefung übergegangen roar. Offenbar
rührte es oon einem DiebftabI her. 9©er
barüber Alitteilungen machen fann, foil
fie bei ber ftäbtifchen ©oligeibireftion,
3immer 13, machen. —

auf ber Saloniferreebe anfert. Aur ein
ungeftümer, übermächtiger Anfturm ber
Deutfcben roirb bie ©erbünbeten baran
binbern, groifdjen Salonifi unb Orfant
eine Art ©allipoli 3U improoifieren.
Die Alöglichfeiten bagu finb grob, ©s
fcheinen besbalb gried)ifd) beutfdje
©erbanblungen über i>en ©in»
marfd) ber 3eutralmäd)te in griedjifch
Alacebonien im ©ange 3U fein. Sdjon
bie bulgarifche Atelbung, bab „oor=
läufig" ber ©inmarfdj ber ©ulgaren
unterbleibe, lieb auf biefe ©erbanblungen
fchlieben. Aun fcheinen fie fcbon fo roeit
gebieben gu fein, bab man einig ift,
ausgenommen über ©ulgariens Deil»
nähme. Der ©ieroerbanb bat in ©rie»
djenlanb fo oiel erreicht, als ber befdjei»
benfte Sßunfdj 3U erreichen hoffte: bie
Armee bes ©enerals ©allis marfdjiert
roeftroärts ab unb befreit bie Alliierten
oon ber Angft, einen Sdjalf auf bem
Aaden gu haben.

Das groeite 9©iberftanbsgentrum auf
bem ©alfan, Alontenegro, leiftei
energifd) ÎBiberftanb. Allerbings rourbe
bie Aorboftftellung groifcben Sjelopolje
unb Aogai burd)brod)en unb weitere
13,000 ©efangene geftellt; audj finb bie
©3erfe oon Serane erftürmt unb ber
©egner brängt auf bie lebten ©abhöben
3roifd)en ben füblidj abriaroärts geöff»
neten Ganbfdjaften unb ben Ausläufern
bes nörblicben Dalfpftems. Aber in ben
Abriabäfen roirb bas Heer ber Serben
reorganifiert unb italienifdje Staffeln er»
fcheinen 3U feiner Unterftiibung. Das
©alfangefdjäft ift alfo burchaus ni^t
erlebigt. ©erfolgen beibe ©egner bie
Abficbt, auf biefen nunmehrigen Aeben»
friegsfdhaupläben mit möglicbft geringen
Gräften möglidjft oiele ©egner 3U bin»
ben, bamit er fid) auf ben Hauptfronten
fdjroädje? Hauptfront aber fdjeint für bie
näcbften A3odjen bie roeftlidje 3U roerben.

Vielleicht ift im idriegsrat ber AI»
liierten eine Offenfioe befcbloffen
roorben; oielleicht entfcblob man fich
beutfd)erfeits, ihnen guoorgufommen;
oielleicht hübet gar bie beutfche ©e»
roegung ben Anftob ber frangöfifchen.
9©ir roiffen es nidjt. ©enug, bab man
in ©afel einen nie gehörten 3anonen»
bonner feftftetlt, oft bis 100 Sdjüffe
in ber Alinute; genug, "bab merfroürbig
oiel Alinen fpringen, gange Dubenbe oon
gliegern beobachtet roerben, bab eingig
bie ©nglänber auf ihrer gront an
einem Dag 40 Guftfämpfe melben.
„3emanb", „ber es roiffen mub", hat
analog ber beutfdjen ©orbereitung gegen
Serbien eine foldje im ©Ifab feftgeftellt
unb — gang analog — Aladenfen gum
gührer gemacht. Aidjts fteht feft als
bie Ungeroibheit- Unb traurig ift es,
gu hören:
©hre fei ©ott in ber Höhe —
griebe auf ©rben!
An ben Alenfchen ein ÎBohlgefallen."
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Die Ladeninhaber Berns werden vor
einer 35—40 Jahre alten Frauensperson
gewarnt, die bei Einkäufen versucht,
belgisches und französisches Papier-
geld einzuwechseln. Die Käuferin ver-
sucht dann, die Aufmerksamkeit des
Ladenpersonals abzulenken und bei dieser
Gelegenheit einiges Geld verschwinden

Der Krieg.
Der um die Mitte dieses Monats

versammelte Kriegsrat der Alliierten
hat Beschlüsse gefaßt, die durch Kitche-
ners Anschauungen auf der Orientfahrt
mitbestimmt worden sind und möglicher-
weise weittragende Bedeutung haben.

Am folgenreichsten und zur Beurtei-
lung der Gesamtlage am aufschlußreich-
sten ist der Beschluß über die Aufgabe
der Dardanellen-Aktion, der.
wenigstens teilweise, schon durchgeführt
worden ist. Bekanntlich führte die erste
gelungene Landung der Verbündeten zur
Besetzung der dreieckigen Küstenebene
von Seddil Bahr an der Südspitze der
Halbinsel von Gallipoli: die zweite
setzte Australier und Engländer an der
Suvlabai, an der Westküste, fest. Dieses
zweite Landungskorps hat sich nun
zurückgezogen! freiwillig, vom Feinde
kaum bemerkt, fast ohne Verluste, und
mit dem Zweck, auf einem anderen
Kriegsschauplatz besser verwendet zu
werden, sagen die englischen amtlichen
Berichte, in wilder Flucht, mit unge-
Heuren Verlusten, melden anfänglich die
Türken, später zählen sie drei Geschütze
nebst entsprechend zahlreicher Beute
anderer Art.

Ob der Einschiffung dieser Abteilung
auch die Aufgabe von Seddil Bahr folgt,
ist durchaus unklar. Schon vor Wochen
wiesen englische Zeitungen darauf hin,
wie erwünscht den Türken ein lärmender
Sieg mit großer Beute sein müsse und
wie notwendig es sei, den Rückzug der
gefährdeten Abteilungen zu erwägen.
Bedroht war nun die westliche Abtei-
lung durch ihre Lage in der Küsten-
ebene gegenüber felsigem und befestig-
tem Höhengelände des Feindes. Weni-
ger gefährdet erscheint die südliche Ab-
teilung, hauptsächlich, weil die Flotte
auf zwei Fronten die Verteidigung
unterstützen kann. Die ,,Evening News"
vertreten die echt britische Idee, aus
Seddil Bahr ein ägäisches Gibraltar zu
machen. Weniger kühl bleibt der
„Star". Er weist darauf hin, wie groß
anfänglich die Hoffnungen auf dieses
Unternehmen waren. Sein Gelingen
hätte den ganzen Orientkrieg entschieden,
und zwar von der Donau bis zum
Tigris. Das will sagen: der Balkan
würde sich zur Unterstützung Serbiens
erhoben haben. „Star" schreibt weiter,
die Aktion habe den einzigen Nutzen
gezeigt, 250.00V Türken zu beschäftigen,
„die anderswo hätten kämpfen können".
Anderswo heißt in Mesopotamien oder
am Suezkanal. Das erklärt die Wich-
tigkeit der Dardanellen für Aegypten.
England hat hier seine Stellung am
Suezkanal verteidigt. Und mehr — es
hat Indien verteidigt. Und es würde
diese Verteidigung um so eher weiter-
geführt haben, als sie das englische

zu lassen. Auf diese Weise wurde bereits
eine Ladeninhaberin um 20 Franken be-
trogen. —

Der auch in Bern bekannte Oberst
Traugott Markwalder. gewesener Was-
senchef der Kavallerie, ist in Basel nach
längerem Leiden im Alter von 60Vs
Jahren gestorben. —

Prestige im Orient erhielt. Ohne
Zweifel sind die Engländer „gezwungen
freiwillig" zurückgegangen und werden
auch nur gezwungen von Seddil Bahr
weichen. Der wahre Grund ist die Er-
kenntnis von der einstweiligen Unein-
nehmbarkeit dieser furchtbaren Festung,
und was da gesagt wird von besserer
anderweitiger Verwendung, ist sehr klug,
aber auch sehr notwendig,- und schon
das Zugeständnis der Möglichkeit irgend-
wie besserer Verwendung ist ein Zu-
geständnis der Schwäche. Soviel kann
man aus dem Dardanellenrückzug
schließen, aber nicht mehr. Denn auch
die Dardanellen sind bezwingbar, aber
nur durch Belagerung, d.h. Absperrung
der Nordwestecke von Kleinasien, Kon-
stantinopels und Eallipolis durch Land-
und See-Streitkräfte, d. h. durch einen
2—3 Millionen starken Belagerungs-
ring. Und diese Möglichkeit würde ein-
treten mit der Niederwerfung Deutsch-
land-Oesterreichs und einer neuen Ab-
sperrung der Türkei. Wie aber die
Türken an den Dardanellen die Kraft-
entsaltung Rußlands an der Ostfront
hindern, also die deutschen Sommer-
erfolge ermöglichten, so bindet Deutsch-
land die zur Dardanellenbezwingung
notwendigen Millionen an seinen Fron-
ten. Die deutsche Stellung steht und
fällt mit den Dardanellen — die Dar-
danellen aber stehen und fallen nicht
minder mit den deutschen Stellungen.
Das ist Deutschlands Kraft. Wie un-
praktisch und erfolglos auch die deutsche
Diplomatie gewesen sei, hier hat sie
einen Riesenerfolg zu verzeichnen — in
der Mithilfe der Türken. Es war auch
ein Leichtes, die Türken zu überzeugen
von dem englisch-russischen Heißhunger
nach Konstantinopel angesichts der Ge-
schichte des vergangenen Jahrhunderts,
und ein noch Leichteres, ihnen den Weg
zum Entrinnen zu zeigen. Und dieser
Weg, d. h. der Krieg an der Seite
Deutschlands, wird dessen 'Siegesweg
sein, wenn anders Deutschland siegen
wird. Wo nun aber wird England seine
Truppen besser zu verwenden wissen?

Das führt auf den zweiten Beschluß
des Kriegsrates, nämlich: Saloniki
zu behalten. Man muß, um nicht den

ganzen Balkan einfach auf die Seite der
Deutschen zu treiben, einen Punkt be-
halten und befestigen, von dem aus
allenfalls eine spätere Offensive unter-
nommen werden könnte. Da sich Galli-
poli nicht wohl eignet, hat man Saloniki
dazu ausersehen, vielleicht auch Kavalla.
das nach einigen Meldungen von den
Griechen geräumt werden soll. Die chal-
kidische Halbinsel mit den vorgelagerten
Seen und Felszügen zwischen Wardar
und Struma eignet sich trefflich zur Er-
richtung eines verschanzten Lagers von
gewaltigen Dimensionen und Unter-
stützungsmöglichkeiten für die Flotte, die

Am Langmauerweg unten wurde
letzten Sonntag früh ein großes Stück
Kalbfleisch gefunden, das bereits in Ver-
wesung übergegangen war. Offenbar
rührte es von einem Diebstahl her. Wer
darüber Mitteilungen machen kann, soll
sie bei der städtischen Polizeidirektion,
Zimmer 13, machen. —

auf der Salonikerreede ankert. Nur ein
ungestümer, übermächtiger Ansturm der
Deutschen wird die Verbündeten daran
hindern, zwischen Saloniki und Orfani
eine Art Gallipoli zu improvisieren.
Die Möglichkeiten dazu sind groß. Es
scheinen deshalb griechisch-deutsche
Verhandlungen über den Ein-
marsch der Zentralmächte in griechisch
Macédonien im Gange zu sein. Schon
die bulgarische Meldung, daß „vor-
läufig" der Einmarsch der Bulgaren
unterbleibe, ließ auf diese Verhandlungen
schließen. Nun scheinen sie schon so weit
gediehen zu sein, daß man einig ist,
ausgenommen über Bulgariens Teil-
nähme. Der Vierverband hat in Grie-
chenland so viel erreicht, als der beschei-
denste Wunsch zu erreichen hoffte: die
Armee des Generals Pallis marschiert
westwärts ab und befreit die Alliierten
von der Angst, einen Schalk auf dem
Nacken zu haben.

Das zweite Widerstandszentrum auf
dem Balkan, Montenegro, leistet
energisch Widerstand. Allerdings wurde
die Nordoststellung zwischen Bjelopolje
und Rozai durchbrochen und weitere
13,000 Gefangene gestellt: auch sind die
Werke von Berane erstürmt und der
Gegner drängt auf die letzten Paßhöhen
zwischen den südlich adriawärts geöff-
neten Landschaften und den Ausläufern
des nördlichen Talsystems. Aber in den
Adriahäfen wird das Heer der Serben
reorganisiert und italienische Staffeln er-
scheinen zu seiner Unterstützung. Das
Balkangeschäft ist also durchaus nicht
erledigt. Verfolgen beide Gegner die
Absicht, auf diesen nunmehrigen Neben-
kriegsschauplätzen mit möglichst geringen
Kräften möglichst viele Gegner zu bin-
den, damit er sich auf den Hauptfronten
schwäche? Hauptsront aber scheint für die
nächsten Wochen die westliche zu werden.

Vielleicht ist im Kriegsrat der Al-
liierten eine Offensive beschlossen
worden: vielleicht entschloß man sich
deutscherseits, ihnen zuvorzukommen:
vielleicht bildet gar die deutsche Be-
wegung den Anstoß der französischen.
Wir wissen es nicht. Genug, daß man
in Basel einen nie gehörten Kanonen-
donner feststellt, oft bis 100 Schüsse
in der Minute: genug, daß merkwürdig
viel Minen springen, ganze Dutzende von
Fliegern beobachtet werden, daß einzig
die Engländer auf ihrer Front an
einem Tag 40 Lustkämpse melden.
„Jemand", „der es wissen muß", hat
analog der deutschen Vorbereitung gegen
Serbien eine solche im Elsaß festgestellt
und — ganz analog — Mackensen zum
Führer gemacht. Nichts steht fest als
die Ungewißheit. Und traurig ist es,
zu hören:
Ehre sei Gott in der Höhe —
Friede auf Erden!
An den Menschen ein Wohlgefallen."
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